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»Mein Beitrag zur Erfüllung des Volkswirtschaftsplanes 1986« 

Fehlerfreie Arbeit 
steht an erster Stelle 

FDJ 
mum 

Thematische 
l'/lltgliederver- 
sarrimlung im Ju- 
9endkollektiv 
"Paul von Essen" 
uer Abteilung 
CSB2 im 
Farbbild- 
■"öhrenwerk. 
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WETTBEWERBS 
UmiATIVEN 

n der Jugendbrigade „Paul von 
ssen" (CSB 2) nahmen auch die 

kI^ii metlr 9anz 80 jugendlichen 
onegen an der FDj-Mitglieder- 

t Tsarnnrilung im Monat Januar 
des Beitrag zur Erfüllung 

■ iqhc« Volkswirtschaftsplanes 
, - ein Thema, das schließ- 

n Jeden einzelnen des Kollek- 
es1n\?traf und betrifft. Worauf 
chpi esem Jahr ankommt, wel- 
oilt L®istun9en es zu erreichen 
Ha,' d,afuber informierte der 
iqpi^dteilungsleiter. Auch 
heit steden die Null-Fehler-Ar- 
saHf^nd die Senkung des Ein- 

Hfaku0rs an erster stelle- 
lerbei geht es vor allem um 

Technologietreue und die Ein¬ 
haltung von Ordnung und Si¬ 
cherheit als Schlüssel für die 
Ausbeutekennziffer. 

In der Diskussion ergriff auch 
Jens Krüger (23) das Wort. Er 
machte auf die Notwendigkeit 
der einheitlichen Qualifikation 
der Kontrollkräfte aufmerksam. 
Zur Zeit geht auf dieser Strecke 
noch zu viel verloren, fällt Aus¬ 

schuß an, den man vermeiden 
kann. 

Helmut Meinke, Hauptabtei¬ 
lungsleiter, informierte darüber, 
daß eine gemeinsame Schulung 
der Kontrollkräfte aller drei 
Schichten durchgeführt wird. 

Konkrete Ziele für 1986 wur¬ 
den am Ende der Zusammen¬ 
kunft festgelegt und einstimmig 
angenommen. 

Unser Standpunkt 

Chance 
für die 
Welt 

Alle Kollegen unserer Bri¬ 
gade begrüßen das Abrü¬ 
stungsprogramm der UdSSR 
mit ungeteilter Zustimmung. 

Die Bewahrung der 
Menschheit vor der Gefahr 
und den entsetzlichen Folgen 
eines Kernwaffenkrieges, die 
Aussicht auf eine friedliche 
Zukunft für uns und unsere 
Nachkommen ist der größte 
Wunsch und das Ziel aller 
friedliebenden Menschen. 

Unser Kollektiv erwartet, 
daß die entwickelten kapita¬ 
listischen Länder mit den 
USA an der Spitze auf die in 
der Erklärung des Genossen 
Gorbatschow genannten Vor¬ 
schläge positiv eingehen und 

ihre bisher gezeigte starre 
Haltung aufgeben. 

Durch die Realisierung der 
Vorschläge der Sowjetunion 
würden neben der Verwirkli¬ 
chung des weltweiten Wun¬ 
sches nach einem dauerhaf¬ 
ten Frieden Möglichkeiten 
geschaffen werden, um die 
in der Erklärung genannten 
Probleme wie Kampf gegen 
die Zerstörung der Umwelt 
des Menschen, Notwendig¬ 
keit der Suche nach neuen 
Energiequellen und Kampf 
gegen ökonomische Rück¬ 
ständigkeit, Hunger und 
Krankheiten lösen zu kön¬ 
nen. Um diese Ziele zu errei¬ 
chen, hat auch jeder von uns 
seinen Beitrag zu leisten. 

Wir verpflichten uns in 
diesem Zusammenhang, un¬ 
sere fachlichen und gesell¬ 
schaftlichen Aufgaben mit 
guten Ergebnissen zu erfül¬ 
len, um damit die DDR und 
das gesamte sozialistische La¬ 
ger zu stärken. 

Besonders verpflichten wir 
uns, das Leistungsangebot 
1986 und die Verpflichtun¬ 
gen zum XI. Parteitag durch 
zusätzliche Bereitstellung 
von optoelektronischen Bau- 

■elementen zu überbieten. 

Kollektiv 
ES 3 

,Alois Senefelder" 

Winterlauf 
Ergebnis der Versammlung: tÜf den Frieden 

Bearbeitungsfehler werden im 
ersten Halbjahr um ein Prozent, im 
zweiten Halbjahr um drei Prozent 
gesenkt. 
• Schulung des Kollektivs im 
Qualitätszirkel 

In dieser Ausgabe: 
• Uwe Kristan, APO P, zog Schlußfolgerungen 

aus d6!" SED-Kreisdelegiertenkonferenz für die 
eigene Arbeit 

• Neue Ergebnisse und Verfahren durch 
KDT-Objekte 

• Bestarbeiter im Werkteil Röhren 
Aufgaben des WF zur Konsumgüterproduktion 
(Hinweise für die Schulen der sozialistischen 
Arbeit) 

• Fachsektion Halbleiter: Alle KDT-Objekte erfüllt 
»Rat der Jugendbrigadiere" im Fachdirektorat 
Technik gebildet 
20 Jahre 1. FC Union 

Unterhaltsames 
nach der Schicht" 
H 

So heißt eine neue Veranstal¬ 
tungsreihe in unserem Kultur¬ 
haus, die ausschließlich für 
Schichtarbeiter ins Leben geru¬ 
fen wurde. 

In der ersten Veranstaltung 
am ,4. Februar bieten ab 14.30 
Uhr und 16.30 Uhr der Eulen¬ 
spiegelautor Dieter Lietz und der 
Liedermacher Klaus .Eberl ein 
musikalisch-humoristisches Pro¬ 
gramm. 

Diese Veranstaltungsreihe 
wurde als kleine Form entwickelt 
und umfaßt eine Platzkapazität 
für 60 Personen. 

t. 

- 

r 

... bildet den Auftakt für die diesjährige „Woche der Waffenbrü¬ 
derschaft , die vom 22. Februar bis zum 1. März stattfindet Alle 
Kollektive unseres Betriebes sind aufgerufen, an dem „Winterlauf 
für den Frieden" teilzunehmen. Er findet am 22. Februar ab 9 Uhr 
auf dem Sportplatz Birkenwäldchen statt. Sicher wird es auch 
diesmal wieder herzliche Begegnungen mit sowjetischen Freun¬ 
den geben wie im vergangenen Jahr (Foto). 
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Neue Ergebnisse 

und Verfahren durch 

KDT-Objekte 

Mit 15 KDT-Objekten zur 
Entwicklung von neuen Er¬ 
zeugnissen und Verfahren 
auf der Basis kostengünstiger 
Lösungen haben die Mitglie¬ 
der und Kollektive unserer 
Fachsektion im Fachdirekto¬ 
rat Forschung und Technolo¬ 
gie hohe und anspruchsvolle 
Aufgaben für 1986 überhom- 
men. Durch die Erfüllung die¬ 
ser Vorhaben werden ent¬ 
sprechend den volkswirt¬ 
schaftlichen Erfordernissen 
wesentliche Beiträge zur be¬ 
schleunigten Bereitstellung 
und Einführung von mikroop¬ 
toelektronischen Bauelemen¬ 
ten geleistet. 

Die vorbildliche Leistungs¬ 
bereitschaft der Mitglieder 
unserer KDT-Fachsektion zur 
schöpferischen, wissen¬ 
schaftlich-technischen Arbeit 
drückt sich darüber hinaus in 
der Verpflichtung zur Erar¬ 
beitung von 5 Erfindungsmel¬ 
dungen aus. 

14 MMM-Vorhaben und 4 
Jugendforscherkollektive 
werden 1986 von den Mit¬ 
gliedern der KDT-Fachsek- 
tion E fachlich und organisa¬ 
torisch betreut. Große Auf¬ 

merksamkeit widmet die Lei¬ 
tung der KDT-Fachsektion 
der Weiterbildung. 

Im Mittelpunkt der Mitglie¬ 
derversammlung im IV. 
Quartal 1985 stand beispiels¬ 
weise ein Übersichtvortrag 
des Kollegen Arnold, EHB, zu 
den Aufgaben, den Anforde¬ 
rungen und zu den bisher er¬ 
reichten Ergebnissen bei der1 
Vorbereitung und Einführung 
der rechnergestützten Ferti¬ 
gungsvorbereitung (CAM), 
der durch einen entspre¬ 
chenden Vo.trag zur rech¬ 
nergestützten Entwurfs- und 
Konstruktionsarbeit (CAD) 
voraussichtlich im I. Quartal 
1986 ergänzt wird. 

Die Vorbereitung, Einfüh¬ 
rung und praktische Anwen¬ 
dung der beiden Systeme 
stellt vollkommen neue An¬ 
forderungen an die interdiszi¬ 
plinäre Gemeinschaftsarbeit, 
um die vielschichtigen orga¬ 
nisatorischen, wissenschaft¬ 
lich-technischen und rechen¬ 
technischen Probleme erfolg¬ 
reich zu lösen. 

Lichtenstein 
Öffentlichkeitsarbeit 

KDT-Fachsektion E 

Doch Henry wollte nicht 
Nennen wir ihn 'Henry - der im 

Mai des vergangenen Jahres aus dem 
Strafvollzug entlassen wurde, nach¬ 
dem er eine 14-monatige Freiheits¬ 
strafe wegen asozialen Verhaltens, 
gern. § 249 StGB, verbüßt hatte. Die 
wohnungsmäßige Wiedereingliede¬ 
rung war gut vorbereitet, auch sein 
Arbeitsplatz im VEB WF stand be¬ 
reit. Er selber hatte nach der Entlas¬ 
sung auch die besten Vorsätze, in 
Zukunft wieder ein ordentliches Le¬ 
ben zu führen. Nur muß er bereits 
auf der Fahrt in den Heimatort Ber¬ 
lin wieder etwas Wichtiges verloren 
haben - den Willen nämlich, die gu¬ 
ten Vorsätze auch zu verwirklichen. 

Denn schon nach wenigen Wochen 
und Monaten zeigte sich, Henry 
wollte alles, nur nicht den Lebensun¬ 
terhalt vom eigenen Verdienst be¬ 
streiten. Die gesellschaftliche Ein¬ 
flußnahme wurde durch staatliche 
Kontroll- und Erziehungsmaßnah¬ 
men wesentlich verstärkt, nur Henry 
wollte nicht. Betriebliche und gesell¬ 
schaftliche Betreuungen, persönliche 
Gespräche, alles umsonst, denn 
Henry blieb eisern, er nahm die Ar¬ 
beit nicht auf. 

Im vergangenen Herbst, schaltete 
sich die Kriminalpolizei ein, da 
Henry aus Ärger über einen miß¬ 
glückten Beischlaf der Quartiergebe¬ 
rin Geld entwendete und eine Mei¬ 
nungsverschiedenheit im Verwand¬ 

tenkreis mit den Fäusten klären 
wollte. 

Bei den folgenden Vernehmungen er¬ 
folgten nochmalige und eingehende 
Belehrungen über mögliche straf- 

. rechtliche Folgen, falls er nicht un¬ 
verzüglich dig Arbeit aufnimmt - 
doch Henry wollte immer noch nicht. 
So kam schließlich, was kommen 
mußte, und polizeiliche Maßnahmen 
wurden wirksam. Über Weihnachten 
konnte er sich noch verstecken, aber 
kurz vor dem Jahreswechsel 
schnappte die Falle zu. Wieder ein¬ 
gesperrt werden, das wollte nun 
Henry wieder nicht, nur, jetzt mußte 
er. 

Wer über einen derart langen Zeit¬ 
raum die Arbeit nicht aufnimmt, ob¬ 
wohl er arbeitsfähig ist, seinen Le¬ 
bensunterhalt nur durch Zuwendun¬ 
gen anderer oder wie in unserem Bei¬ 
spiel sogar durch strafbare Handlun¬ 
gen bestreitet, sämtliche staatlichen, 
gesellschaftlichen und auch persönli¬ 
chen Unterstützungen bewußt ne¬ 
giert, schließlich auch seinen finan¬ 
ziellen Verpflichtungen nicht nach¬ 
kommt und die ohnehin schon vor¬ 
handenen Schuldenberge noch -an- 
wachsen läßt, darf ohne Einschrän¬ 
kung als unbelehrbar gelten und 
muß nun als einzige Konsequenz die 
wiederum folgenden strafrechtlichen 
Sanktionen ertragen. 

Peschei, Ltn. d. K. 

Höhere soziale Sicherheit: FZR 

(Fortsetzung) 
Die Einheit von Pflicht- und 

freiwilliger Versicherung erweist 
sich zum Nutzen der Zusatzren¬ 
tenversicherten bei fast allen 
Geldleistungen der Sozialversi¬ 
cherung. Jeder verspätete Bei¬ 
tritt zur Freiwilligen Zusatzren¬ 
tenversicherung (FZR) schmälert 
daher nicht nur die spätere Zu¬ 
satzrente, sondern mindert zu¬ 
gleich andere Leistungen. 

Beispielsweise: 
Die Höhe des Krankengeldes 

bei längerer Arbeitsunfähigkeit 
sowie bei Frauen dje Mütterun¬ 
terstützung zur häuslichen 
Pflege des zweiten Kindes bis 
zum Ende des ersten Lebensjah¬ 
res und jedes weiteren gebore¬ 
nen Kindes bis zur Vollendung 
des 18. Lebensmonats sowie 
auch die Mütterunterstützung 
bei fehlendem Krippenplatz, da 
beide Leistungen der Sozialversi¬ 
cherung in Höhe des Kranken¬ 
geldes ab 7. Woche der Arbeits¬ 
unfähigkeit gewährt werden. 

Jeder ist also gut beraten, 
wenn er ohne Zögern der FZR 
beitritt und damit sich und seiner 
Familie höhere Rente im Alter, 
bei Invalidität oder, für Hinter¬ 
bliebene und höheres Kranken¬ 
geld sichert. 

Besonders jüngeren Werktäti¬ 
gen sei im Hinblick auf die Bei¬ 
tragsfreiheit ab Beginn des 26. 
Jahres ihrer Mitgliedschaft zur 
FZR gesagt, daß sie durch einen 
rechtzeitigen Beitritt doppelt ge¬ 
winnen. Die Beitragszahlung 
dauert, egal ob sie der FZR mit 
25 oder erst mit 40 Jahren beitre¬ 
ten, in beiden Fällen 25 Jahre. 
Ein früherer Beitritt sichert ihnen 
jedoch - durch die weiterhin 
volle Anrechnung ihres 600 
Mark monatlich übersteigenden 
Einkommens ohne eigene Bei¬ 
tragszahlung ab 26. Jahr der Zu¬ 
gehörigkeit zur FZR - eine we¬ 
sentlich höhere Zusatzrente und 
auch ab sofort Anspruch auf hö¬ 
heres Krankengeld bei längerer 
Arbeitsunfähigkeit. 

Auch Werktätige mit einem 
um die Beitrags- und Leistungs¬ 
bemessungsgrenze von 600 
Mark schwankendem monatli¬ 
chen Arbeitsverdienst ist ein so¬ 
fortiger Beitritt zur FZR zu emp¬ 
fehlen. Bei Arbeitsunfähigkeit er¬ 
folgt für sie die Krankengeldbe¬ 
rechnung auf der Grundlage des 
monatlichen durchschnittlichen 
Arbeitsverdienstes des letzten 
Kalenderjahres. Ergibt eine sol¬ 
che Umrechnung mehr als 600 
Mark monatlich, so besteht bei 
längerer Arbeitsunfähigkeit nur 
dann Anspruch auf Krankengeld 

in Höhe von 70 bis 90 Prozent 
des Nettodurcjischnittsverdien- 
stes, wenn diese Werktätigen 
der FZR angehören. 

Sie sollten deshalb im eigenen 
Interesse sofort in dem Monat 
beitreten, in dem der Arbeitsver¬ 
dienst erstmals 600 Mark über¬ 
steigt. Ab dem Ersten dieses Mo¬ 
nats gehören sie dann der FZR 
an. In den Monaten, in denen 
das Einkommen unter der 
600-Mark-Grenze bleibt, ruht die 
Beitragszahlung, während die 
Rechtsansprüche erhalten blei¬ 
ben. 

(Fortsetzung folgt) 

WF-Verkehrs- 
sicherheitsaktiv 

Das Verkehrssicherheits¬ 
aktiv führt wie jedes Jahr 
wieder die Kassierung der 
Steuer- und Versicherungs¬ 
beiträge durch. 

Beginn der Kassierung am 
10. Februar, Ende der Kas¬ 
sierung am 28. April, jeweils 
Montag von 13 bis 15 Uhr in 
der Schlüsselausgabe am 
Turm. 

H. v. Hollaky, VSA-WF 

che Lebensdauer einer Sache 
oder eines Gerätes. Die Mitar¬ 
beiter der Staatlichen Versiche¬ 
rung sind gehalten, diese Festle¬ 
gungen lebensnah anzuwenden. 

Wie muß ich meinen Versi- sehe und Bekleidung - bei ei- Davon ausgehend ist die Ver- 
cherungswert in der Haushalt- nem angenommenen Totalscha- sicherungssumme einschließlich 
Versicherung ermitteln, um bei den zu heutigen gesetzlichen der Zeitwerte für Wäsche und 
einem Schaden nicht unterversi- Preisen wieder angeschafft wer- Bekleidung vom Versicherungs¬ 
chert zu sein? den können. Bei langlebigen In- nehmet nach bestem Wissen zu 

Bei den zum Neuwert versi- dustrie- und Verbrauchsgütern bestimmen. Sie sollte nicht zu 
cherten Sachen (das ist alles - wird eine Versigherungsleistung eng bemessen und zweckmäßi- 
außer Wäsche und Bekleidung - zum Zeitwert dann vorgenom- gerweise auf volle 5000 Mark 
was in der Wohnung, im Keller men, wenn der Gebrauchswert nach oben gerundet werden, da 
und auf dem Boden vorhanden solcher Sachen am Schadenstag z. B. auch fremdes Eigentum, Er- 
ist) gilt der Wiederbeschaffungs- durch Abnutzung 40 Prozent Satzteile für Auto oder Boot und 
preis am Schadenstag als Versi- oder weniger im Vergleich zum mögliche Neuanschaffungen 
cherungswert. Der Versiehe- Neuwert beträgt. einbezogen sein sollen, 
rungsnehmer soll ja durch die Das Erreichen dieser Grenze Die Erfahrungen aus der Bear- 
Versicherungsleistung zum Neu- wird entscheidend von subjekti- beitung von jährlich rund 50 000 
wert in die Lage versetzt wer- ven Faktoren bestimmt, wie Ge- Schäden zur Haushaltversiche- 
den, sich die gleichen Ge- brauchsdauer, -intensität, rung in Berlin zeigen jedenfalls, 
brauchswerte wieder zu be- Pflege, Behandlung, den Ge- daß fast nur neuwertige Sachen 
schaffen, ohne den Familienetat brauchswert erhaltende und er- von Schäden betroffen werden 
unplanmäßig zu belasten. Des- höhende Maßnahmen, und kann und in erheblichem Umfang 
halb muß die Versicherungs- daher nicht schematisch für alle keine ausreichenden Versiche- 
summe von ihm so bemessen bestimmt werden. Ein Gesichts- rungssummen vereinbart wur- 
werden, daß die vorhandenen punkt für die Bestimmung dieser den. 
Sachen und Gegenstände des Zeitwertgrenze - aber nicht der Kreisdirektion der Staatlichen 
Haushaltes - ausgenommen Wä- alleinige -, ist die durchschnittli- Versicherung der DDR 

Vor dem Schaden klug 

Von der Archenhold-Stern- 
warte Berlin-Treptow konnte 
erstmalig in der Periode bis 
zum 15. Januar 1986 der Ko¬ 
met Halley beobachtet wer¬ 
den. Etwa 200 Interessierte 
waren gekommen, um die 
30. Wiederkehr des 240 v. u. 
Z. zum ersten Mal erwähn¬ 
ten Kometen mittels Spiegel¬ 
teleskop zu erleben. Bis zum 
15. Januar konnte in der 
Sternwarte das Erscheinen 
des vor 76 Jahren letztmalig 
von Berlin gesichteten Ko¬ 
meten verfolgt werden. 
Foto: ADN-ZB/Busch 
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Uwe Kristan, APO P, zog Schlußfolgerungen aus der 
SED-Kreisdelegiertenkonferenz für die eigene Arbeit 

Verbesserung der Ausbildung( 
um Anforderung der neuen 
Lehrpläne gerecht zu werden 
_ Erstmals nahm ich an einer 
Kreisdelegiertenkonferenz der 
SED teil und war Von der gesam¬ 
ten Atmosphäre stark beein¬ 
druckt. Besonders die Disziplin, 
dte gute Vorbereitung, Pünkt- 
nchkeit und Aufmerksamkeit 
drückten die hohe Wertschät- 
zung der Konferenz aus. Ge¬ 
nosse Lothar Witt hob in dem 
Bericht der Kreisleitung die Be¬ 
deutung der Friedenssicherung 
nervor, daß nur im Frieden der 
Sozialismus gedeihen und alles 
zum Wohle des Volkes geschaf¬ 
fen werden kann. Er bezog sich 
dabei auf die gegenwärtig stei- 
Qende Kriegsgefahr und legte 
dar, mit welchen Mitteln sie ge¬ 
stoppt werden muß und abge¬ 
baut werden kann. Verständlich 
ist, daß nur die wirtschaftliche 
und politische Stärke der soziali¬ 
stischen Staatengemeinschaft 
und die Durchsetzung des Frie¬ 
densprogramms der Sowjet¬ 
union einen dritten Weltkrieg 
verhindern können. 

Gleichgültigkeit 
überwinden 

Mir ging in diesem Moment 
urch den Kopf, daß dies ver¬ 

ständlich ist für uns Genossen. 
5 ist doch klar, daß nur ein mo- 
•vierter Mensch, der einen Sinn 

'n seinem Leben sieht und den 
aie Arbeit ausfüllt, seine Ergeb- 
U'sse steigern kann, der verstan- 
dßH hat, daß seine Arbeit ein 
Mosaikstein unserer gesamten 
Gesellschaft darstellt und zur 
<uor®jr°^enjn9 des Volkswohl¬ 
standes beiträgt. 
so enosse W'tt zitierte in die- 

Zusammenhang Karl Marx, 
t’iß t °'e otedt nur interpre- 

m!; sondern verändert werden 
■ Gut gesagt, dachte ich. 

Aber wie sieht das in der Praxis 
bei der Arbeit mit den Lehrlin¬ 
gen aus? Wie überzeuge ich 
meine Lehrlinge von der Not¬ 
wendigkeit des Längerdienens, 
der Mehrschichtarbeit und der 
Null-Fehler-Produktion? 

Auch zu diesen Fragen wur¬ 
den auf der Konferenz, vor allem 
in d.er Diskussion, Lösungen vor¬ 
geschlagen und beispielgebend 
vorgestellt. 

Feste Standpunkte 
bei unseren 
Lehrlingen 
herausbilden 

So sprach der Genosse Ehren¬ 
fried Zeugner aus dem Plastik¬ 
werk in der Diskussion von der 
Notwendigkeit der Landesvertei¬ 
digung. Er sprach über die GST- 
und ZV-Ausbildung, die Aufga¬ 
ben der Kampfgruppe und der 
Reservisten und über die Bedeu¬ 
tung der Werbung für längere 
Dienstzeit. Da ich als Zugführer 
der I. Hundertschaft in der vor¬ 
militärischen Ausbildung tätig 
bin, konnte ich gut seine Argu¬ 
mente mit meinen Erfahrungen 
vergleichen. So mußte ich fest¬ 
stellen, daß es für uns noch eine 
Menge Arbeit mit den Lehrlin¬ 
gen gibt. Wir können zwar auf 
einige Erfölge verweisen, aber 
wieviel eigene Überzeugungs¬ 
kraft steht dahinter? Nur bei 
zweimaliger vormilitärischer 
Ausbildung in der Woche und 
durch ein Gespräch können sich 
doch bei-den Lehrlingen noch 
keine festen Standpunkte her¬ 
ausbilden. Ich will damit sagen, 
daß wir bei der Führung der Ju¬ 
gendlichen die Qualität und 
Wirksamkeit verbessern müs¬ 
sen. In der Praxis kann das 

durch bessere GST-Sektionsar- 
beit und verbesserte wehrpoliti¬ 
sche Arbeit der Gesprächgruppe 
geschehen. 

In einem weiteren Diskus¬ 
sionsbeitrag sprach Genosse 
Klaus-Dieter Neugebauer vom 
Baukombinat Köpenick, unter 
anderem zur Übererfüllung von 
Dachinstandsetzungen, durch 
Einführpng der Zweischichtar¬ 
beit. Er erläuterte anschaulich, 
wie schwer es ist, die Kollegen 
von der Notwendigkeit der 
Schichtveränderung zu überzeu¬ 
gen. Da kann man nicht sagen, 
na Kumpel, mach mal. Mit den 
Mitgliedern der Jugendbrigade 
wurden Gespräche geführt und 
die Gerlossen konnten bewei¬ 
sen, das es möglich ist, von täg¬ 
lich 5.30 bis 22.30 Uhr, also auch 

im Dunkeln auf den Dächern Kö¬ 
penicks nach den Normen des 
Qualitätspasses zu arbeiten. Ich 
meine auch, wir dürfen unsere 
Lehrlinge nicht zur 3-Schichtar- 
beit und zur rollenden Woche 
nur mit finanziellen und persönli¬ 
chen Anreizen überreden. 

Überzeugungsarbeit 
beginnt in der 
Grundlagen¬ 
ausbildung 

Die Zielstellung unserer Be¬ 
triebsparteiorganisation, von uns 
allen beschlossen im Kampfpro¬ 
gramm, sieht unter anderem 
vor, die Laufzeit von hochpro¬ 
duktiven Ausrüstungen auf 18 
Stunden pro Kalendertag auszu¬ 
dehnen und den Schichtfaktor 
auf 1,412 zu erhöhen. Dazu ist es 
notwendig, mit unseren Lehrlin¬ 
gen über die effektive Arbeits¬ 
zeiteinsparung, über die bessere 
Nutzung des gesellschaftlichen 
Arbeitsvermögens, über die ef¬ 
fektive Auslastung der Grund¬ 
fonds und über die Sicherung ei¬ 
ner kontinuierlichen Produktion 
zu sprechen. Diese Überzeu¬ 
gungsarbeit muß bereits in der 

beruflichen Grundlagenbildung 
mit aller Konsequenz begonnen 
werden. 

Konsequenzen 
Für meine Arbeit als Lehrmei¬ 

ster habe ich aus der Kreisdele¬ 
giertenkonferenz folgende 
Schlußfolgerungen gezogen: 
1. Eine Verbesserung des Ni¬ 
veaus der Ausbildung, entspre¬ 
chend den wachsenden Anfor¬ 
derungen der neuen Lehrpläne. 
2. Ein hohes Niveau bei der Or¬ 
ganisation und Durchführung 
des sozialistischen Berufswettbe¬ 
werbes mit den Lehrlingen in 
meiner Funktion als Klassenlehr¬ 
meister. 
3. Verbesserung der Qualität des 
FDJ-Studienjahres in meiner 
Funktion als Propagandist und 
Erhöhung der Qualität der aktu¬ 
ell-politischen Gespräche mit 
den Lehrlingen. 
4. Mehr Unterstützung der FDj 
bei der Organisation des Ver¬ 
bandslebens und der Gestaltung 
einer sinnvollen Freizeit der Ju¬ 
gendlichen im Rahmen des Thäl¬ 
mann-Aufgebotes. 
5. Eine kontinuierliche Weiterbil¬ 
dung auf gesellschaftspoliti¬ 
schem und fachlichem Gebiet. 

I» 
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Lehrlinge des zweiten Lehrjahres während der Spezialisierung zum 
Militä'rkraftfahrer 

Friedel Lange - Widerstandskämpferin, Parteiarbeiterin 

Delegierte des 
Vereinigungsparteitages von 
KPD und SPD zur SED am 
21./22. April 1946 

Kraft, Kondition und Technik ist 
bei der vormilitärischen Ausbil¬ 
dung gefragt 

Am 14. Dezember 1912 gab es 
linK?r Fam'Ee Schmiedel in Ber- 
rho euk°^n Zuwachs, ein Mäd- 
Ti ®l?,namens Friedel. Der Vater 
steHf er' c*ie Mutter Hausange- 

eute, gehörten beide seit 1925 
an. Ihre Tochter er- 

k|j“en sie tei Sinne der Arbeiter- 
se- Nach Beendigung der 

Schulzeit erlernte Friedel den 
Beruf einer Kontoristin. 1928 be¬ 
gann sie beim Landesverband 
Berlin der SPD zu arbeiten. ‘ 

1927 trat sie der SAJ und spä¬ 
ter der SPD bei. Von 1933 an 
nahm sie mit einer großen 
Gruppe von SAJ-Mitgliedern den 
illegalen Widerstandskampf ge¬ 

gen den Faschismus auf. Sie ge¬ 
hörte einer Gruppe an, die sich 
schon damals bemühte, die Zu¬ 
sammenarbeit mit KPD-Wider- 
standsgruppen herzustellen und 
andere Genossen der SPD für 
die Einheit der Arbeiterklasse zu 
gewinnen. 

Im September 1934 verhaftete 

die Gestapo Friedel zusammen 
mit 23 Mitgliedern der Gruppe 
„Parole" und Nazirichter verur¬ 
teilten sie zu sechs Monaten Ge¬ 
fängnis. Nach ihrer Haftentlas¬ 
sung beteiligte sie sich bis zum 
Einmarsch der Sowjetarmee in 
Berlin weiter am antifaschisti¬ 
schen Kampf, nun im direkten 
Kontakt mit Widerstandsgrup¬ 
pen der illegalen Berliner KPD- 
Organisation. 

Nach 1945 suchte sie - inzwi¬ 
schen Mutter dreier Kinder - 
ehemalige SPD-Genossen auf, 
um sie für die politische Arbeit 
zu gewinnen. Bald danach schlu¬ 
gen sie die Mitglieder ihrer Ab¬ 
teilung zur Wahl in den Kreisvor¬ 
stand der SPD in Neukölln vor. 

Wie sie selbst sagt, war der 
Vereinigungsparteitag von KPD 
und SPD der Höhepunkt ihres 
bisherigen politischen Lebens 
und ein entscheidendes histori¬ 
sches Ereignis. Ostern 1946 

reichten sich vor über 1000 De¬ 
legierten im damaligen Admirals¬ 
palast in Berlin Wilhelm Pieck 
und Otto Grotewohl minuten¬ 
lang die Hände. Der stürmische 
Beifall, der Jubel aller Genossen 
wollte kein Ende nehmen. 
Freude und Tränen der Erregung 
auf alten und jungen Gesichtern. 
Sie spürten mit wachem Ver¬ 
stand und allen Fasern ihrer Her¬ 
zen die geschichtliche Bedeu¬ 
tung dieser Stunde für die Arbei¬ 
terklasse, wohl wissend, daß 
noch harter Kampf 'und uner¬ 
müdliche Arbeit vor ihnen lag. 

Die Grundvoraussetzung, die 
Einheit der Arbeiterklasse und 
die Konstituierung ihrer Partei, 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands, war vollbracht. 

Das geschah vor 40 Jahren, 
Heute ist die Deutsche Demokra¬ 
tische Republik ein starker sozia¬ 
listischer Staat unter Führung 
der Arbeiterklasse und der SED. 

www.industriesalon.de
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Grundlegende Wende zur 
umfassenden Intensivierung 

Mit der Wirtschaftsstrategie 
des X. Parteitages wurden starke 
Impulse für einen stabilen und 
dynamischen ökonomischen Lei¬ 
stungsanstieg ausgelöst. Heute 
kann festgestellt werden, daß 
eine grundlegende Wende zur 
umfassenden - Intensivierung 
vollzogen werden konnte. Die 
Produktionsfaktoren in allen Be¬ 
reichen und im gesamten ökono¬ 
mischen Kreislauf - von der For¬ 
schung bis zum Absatz — wer¬ 
den zunehmend arbeits- und 
fondssparend gestaltet. 

Die kontinuierliche Entwick¬ 
lung insbesondere seit dem VIII. 
Parteitag ist eindeutig ablesbar 
an- der Entwicklung ökonomi¬ 
scher Hauptkennziffern. 

• So stieg das produzierte Na¬ 
tionaleinkommen von 117,4 Mil¬ 
liarden Mark 1970 auf 222,1 Mil¬ 
liarden Mark im Jahre 1984. Das 
beweist die Stabilität, Kontinuität 
und Dynamik unserer Entwick¬ 
lung und findet weltweit Auf¬ 
merksamkeit und Anerkennung. 

Seit Beginn der 80er Jahre 
.konnte das Wachstumstempo 
wesentlich beschleunigt wer¬ 
den. Während in den Jahren bis 
1980 im Vergleich zu 1976 die 
Zunahme des Nationaleinkom¬ 
mens 29 Milliarden Mark betrug, 
waren es 1984 im Vergleich zu 
1980 insgesamt 35 Milliarden 
Mark. 
• 90 Prozent der Steigerung des 
Nationaleinkommens waren 
1984 das Ergebnis steigender Ar¬ 
beitsproduktivität. Waren bei¬ 
spielsweise in der Industrie.1970 
23 Arbeitsstunden erforderlich, 
um Industrieerzeugnisse im 
Wert von 1000 Mark herzustel¬ 
len, gelang es, diesen Arbeits¬ 
zeitaufwand ,bis zum Jahre 1984 
auf 12,1 Stunden, also fast die 
Hälfte, zu verringern. 

Die Ergebnisse 
der Produktion 
wuchsen schneller 
als der Aufwand 

• Die Produktionsergebnisse 
der Volkswirtschaft wuchsen 
schneller als der dafür einge¬ 
setzte Aufwand. Die Senkung 
des Produktionsverbrauchs 
wurde zu einer bedeutenden 
Quelle wachsenden Nationalein¬ 
kommens, aus der.von.J977 bis 
1980 erst 2,8 Prozent (800 Millio¬ 
nen Mark) kamen. Von 1981 bis 
1984 resultierten jedoch über 40 
Prozent des Nationaleinkom¬ 
menszuwachses (14,2 Milliarden 
Mark) aus dieser Quelle. Am 
stärksten war die Industrie an 
diesem Effektivitätsfortschritten 
beteiligt. Aus diesem Bereich 
kommen heute 70 Prozent des 
Nationaleinkommens, hier 
wurde der spezifische Ver¬ 
brauch wichtiger Energieträger, 
Rohstoffe und Materialien im 
Jahresdurchschnitt wie folgt ge¬ 
senkt: 

1971 bis 1975 um 2,8 Prozent 
1976 bis 1980 um 3,9 Prozent 
1981 bis 1984 um 6,2 Prozent. 

Dabei brachten die Einsparun¬ 
gen der vergangenen vier Jahre 
einen Gesamtnutzen von 14,1 
Milliarden Mark. Das widerspie¬ 
gelt sich auch in der Kostensen¬ 
kung, die sich in der gleichen 
Zeitspanne auf 21,4 Milliarden 
Mark bezifferte. 

• Auch in den anderen Volks- 
-wirtschaftsbereichen be¬ 
stimmten die Faktoren der In¬ 
tensivierung den Leistungsan¬ 
stieg, bei Tempogewinn in den 
80er Jahren. 

- So steigerte die Landwirt¬ 
schaft den Gesamtertrag bei der 
Getreideproduktion von 6,5 Mil¬ 
lionen Tonnen 1970 auf 11,6 Mil¬ 
lionen Tonnen im Jahre 1985. 
Das entspricht insgesamt zwei 
Prozent jährlichem Zuwachs. 
Zwischen 1980 und 1985 waren 
es jedoch 3.7 Prozent. 

- Die Nettoproduktion des Bau¬ 
wesens wuchs von 1981 bis 
1984 um 3,3 Milliarden Mark 
(oder 26,6 Prozent). Auf ihrer 
Basis hat die Arbeitsproduktivi¬ 
tät um 25,9 Prozent zugenom¬ 
men. 

Ausbau der 
Schlüssel¬ 
technologien 

Die, umfassende Intensivie¬ 
rung widerspiegelt sich in solch 
zukunftsträchtigen Kriterien wie 
der Modernisierung und besse¬ 
ren zeitlichen Auslastung der 
Grundfonds, in der überdurch¬ 
schnittlich schnellen Entwick¬ 
lung des Rationalisierungsmittel¬ 
baus, im stetig zunehmenden Er¬ 
neuerungsgrad der Erzeugnisse 
und Technologien und im vor¬ 
rangigen .Ausbau der Schlüssel¬ 
technologien. 

Die umfassende Intensivie¬ 
rung aller Bereiche der Volks¬ 
wirtschaft versetzt uns in die 
Lage, die Politik der Hauptauf¬ 
gabe in ihrer Einheit von Wirt-. 
Schafts- und Sozialpolitik auf 
lange Sicht fortzusetzen. 

„Die sozialistische Einheitspar¬ 
tei Deutschlands", so heißt es im 
Programm der SED, „wird auch 
künftig alle Anstrengungen, dar¬ 
auf richten, daß die wachsenden 
Arbeitsleistungen, die Fort¬ 
schritte in der Produktion sowie 
die zunehmende Anwendung 
wissenschaftlich-technischer Er¬ 
rungenschaften der Arbeiter¬ 
klasse und allen anderen Werk¬ 
tätigen zugute kommen und das 
Lebensniveau des Volkes und 
seine Kultur ständig gehoben 
werden, daß sein geistiges Le¬ 
ben reicher wird." 

Diese Politik wird besonders 
sichtbar an unserem Wohnungs¬ 
bauprogramm, dem Kernstück 
der Sozialpolitik. Von 1971 bis 
1985 wurden insgesamt rund 2,4 
Millionen Wohnungen neuge-. 
baut oder modernisiert. Das kam 
über sieben Millionen Bürgern 
der DDR unmittelbar zugute. 
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1 Initiative zur Sortimentserweiterung der Uhrenpalette des WF 

Konsumgüterproduktion 
ist Sache unserer ganzen 
Volkswirtschaft 
Hinweise für die Schulen der sozialistischen Arbeit 
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Waltraud Wehnau, R Reinhard Tüngler, RS 1 

Qualitätsbewußt und engagiert - 
Bestarbeiter im Werkteil Röhren 

Bester 
Qualitätsarbeiter 
Reinhard Tüngler, RS 1 

Kollege Tüngler ist ein lang¬ 
jähriger Mitarbeiter, der durch 
seinen persönlichen Einsatz in¬ 
nerhalb der Arbeitsaufgabe so¬ 
wie als Meistervertreter einen 
entscheidenden Anteil an der Er¬ 
füllung der Planaufgaben hat. 
Besonders hervorzuheben sind 
seine Qualitätsarbeit sowie die 
Aktivitäten zur Erfüllung der 
HMI-Typen. 

Kollege Tüngler ist Mitglied 
des sozialistischen Kollektivs 
„Lebensfreude". 

Beste des Quartals 
Helga Garbe, RP 

Genossin Garbe, Mitglied des 
sozialistischen Kollektivs „Luno¬ 
chod", ist als Gruppenleiter tä¬ 
tig. Sie zeichnet sich durch eine 
schöpferische Arbeitsweise aus. 
In ihrem Arbeitsabschnitt-wer¬ 
den Entscheidungen getroffen, 
die unmittelbar Einfluß auf die 
Produktionsvorbereitung haben. 
Durch ihre' verantwortungsbe¬ 
wußte Aufgabenerfüllung wur¬ 
den Schwachstellen in der Vor¬ 

bereitung der Produktion er¬ 
kannt und beseitigt. Durch ihren 
persönlichen Einsatz nahm sie 
Einfluß auf die Sicherung der 
Planerfüllung. 

UNSERE m&ESTEM 

Genossin Garbe ist als stellver¬ 
tretender AGL-Vorsitzender tä- 

tig- 

Uwe Pappenroth, RT 1 
Kollege Pappenroth ist Mitar¬ 

beiter für WAO. Er ist Mitglied 
des sozialistischen Kollektivs- 
„Otto Grotewohl". 

Die ihm übertragenen Aufga¬ 
ben erfüllt Kollege Pappenroth 
mit großer Zuverlässigkeit. Bei 
der Vorbereitung des Einsatzes 
von Mikrorechnertechnik hat er 
durch den Besuch von KDT- 
Lehrgängemsein Fachwissen er¬ 
weitert. Diese Kenntnisse hat er 
bei der Einsatzvorbereitung für 
Bürocomputer umzusetzen ver¬ 
standen. Zusätzlich vertrat er 
wiederholt erfolgreich den 
Gruppenleiter. 

Monika Joachim, RF 4 
Kollegin Joachim ist im Endi 

konprüffeld als E-Mechanikei 
eingesetzt. Ihre Hauptaufgabe is: 
das Messen von Bildaufnahme 
röhren. Diese Aufgabe führt si* 
sehr zuverlässig und mit hoher1 
Verantwortungsbewußtsein 
durch. 

Besonders im IV. Quartal w? 
ren durch längeren Ausfall de: 
übrigen Meßkräfte große AF 
strengungen notwendig. Kollf 
gin Joachim hat einen große! 
Beitrag zur* Planerfüllung gele 
stet. Sie ist Mitglied des sozial' 
stischen Kollektivs „W. C. Rörf 
gen". 

Waltraut Wehnau, R 
Kollegin Wehnau, Mitglie 

des sozialistischen Kollektivs „i[ 
win Nöldner", ist als Sekretär 
des Werkteilleiters tätig. Sie 
beitet fleißig, umsichtig und Z1' 
verlässig. Durch hohen persörj 
chen Einsatz ist es gelungen, d'! 
sich zum Jahresende hin häufef 
den Terminarbeiten qualitaf 
und quantitativ zu erfüllen. 

Im Kollektiv ist sie aktiv a‘ 
kulturellem Gebiet und hat ste! 
vertretend für den erkranktß 
Vertrauensmann die anfallend^ 
Arbeiten wahrgenommen. 

Buscha, Ri 

Für moderne Haushaltsgeräte, 
attraktive Erzeugnisse der Heim- 
elektronik oder für Produkte für 
den Bastler oder den Freizeit- 
gartner gibt es einen großen Be¬ 
darf in den 5,5 Millionen Haus- 
naiten unseres Landes. Die Be¬ 
dürfnisse der Menschen sind 
sehr weit gefächert und entwik- 
keln sich Auch der bereits er¬ 
reichte hohe Ausstattungsgrad 
der Haushalte mit Kühlschrän¬ 
ken, Waschmaschinen, Fernseh¬ 
geräten u. a. spielt eine Rolle. 

Wirkt anregend auf 
die Leistungs¬ 

bereitschaft 

Neue Wünsche stehen auf vie- 
'en Ramilienplänen. Insbeson¬ 
dere unser großes Wohnungs- 

iQ7i',i0grarnrn' R11'* dem sich seit 
, ’dr rund 7 Millionen Men- 
..e|d die Wohnverhältnisse 

inrirk9/ Verbessert haben, ent- 
hicco 9rundlegenden Bedürf- 

n' und es führt ebenfalls 

Bürfn' Wachsen weiterer Be- 

/' 

che, zu modernisieren und auf 
diese Weise qualitativ und quan¬ 
titativ leistungsfähiger zu 
machen. Aber auch die Kombi¬ 
nate, die überwiegend Produk¬ 
tionsmittel herstellen, müssen ih¬ 
ren Anteil an der Konsumgüter¬ 
produktion leisten. Das schließt 
ein, daß alle Kombinatsbetriebe 
mit eigenständigen Beiträgen in 
die Gesamtstrategie des Kombi¬ 
nates einbezogen sind 
- als Produzenten von Fertiger¬ 
zeugnissen, 
- als Zulieferer bzw. 
- als Hersteller von Rationalisie¬ 
rungsmitteln für die Konsumgü¬ 
terindustrie. 

Im Beschluß der Gewerk¬ 
schaftsvertrauensleute des WF 
zur Führung des sozialistischen 
Wettbewerbs bis zum XI. Partei¬ 
tag der SED heißt es: 

Erhöhung der Bereitstellung 
von Lieferungen und Leistungen 
zur Versorgung der Bevölkerung 
- Entsprechend der Hauptauf¬ 
gabe des Betriebes, qualitäts- 
und bedarfsgerecht Bauele¬ 
mente für die Konsumgüterpro¬ 
gramme der Republik bereitzu¬ 
stellen, ist ein Anteil der Liefe- 

'St eine von der SED mit 
„ ; tlrs der Hauptaufgabe vor- 

pnnJTnete Entwicklung. Eine 
Ftn k„arnit verbundene Seite ist: 
aekauftÜ6^ An9ebot guter, gern 
auf H , r Waren wirkt anregend 
Hii eLeistungsbereitschaft, auf 
hra„.kIStUn9- Und genau das 
weito u6n w'r> wollen wir uns 
weiterhin viel leisten. 
wirdS j.a^en diesen Gründen 
tinn » 6 Konsumgüterproduk- 

stets ein wesentliches Ele- 
in iL.Unserer Volkswirtschaft 

- ' t af Gewicht in der Ökono- 
der DDR wird und muß wei- 

ter zunehmen. 
nä_Lla kann das geschehen? Zu- 
7wo- s'nc* traditionellen 
w , '.9® der Konsumgüterpro- 
Hpr 'k0, ^er Leichtindustrie und. 

damit verbundenen Berei- 

rungen und Leistungen zur Ver¬ 
sorgung der Bevölkerung von 64 
Prozent der Gesamtproduktion 
zu erreichen. 
- Wir werden 1986 die Produk¬ 
tion an hochwertigen Wohn- 
raumühren für den Bevölke¬ 
rungsbedarf auf 122,5 Prozent 
gegenüber 1985 steigern. 

Diese Wettbewerbsverpflich¬ 
tungen stellen an unsere Kollek¬ 
tive in allen Werkteilen und 
Fachdirektoraten hohe Ansprü¬ 
che. Im Vordergrund steht dabei 
die qualitäts- und bedarfsge¬ 
rechte Produktion von Farbbild¬ 
röhren, die ausschließlich das 
Farbfernsehgeräteprogramm si¬ 
chern. Aber auch die Erzeug¬ 
nisse der Mikrooptoelektronik 

■helfen, Konsumgüterprogramme 
zu erfüllen. So zum Beispiel: 

LCD-Bauelemente 
- für Taschenrechner, insbe¬ 
sondere für das Schulrechner¬ 
programm (jeder Schüler ab der 
7. Klasse erhält einen Rechner) 
- für digitalanzeigende Uhren 

LED/LEA-Bauelemente 
- für die Heimelektronikindu¬ 
strie (Radio, Fernsehgeräte, Re¬ 
corder usw.) 

Rationalisierungsmittel 
- Werkzeuge, Plastspritzfor¬ 
men tür die Konsumgüterindu¬ 
strie (z. B. für Kaffee- und Teeau- 
tomäten vom VEB Kombinat 
Technische Konstimgüter) 

An Fertigerzeugnissen für den 
Bevölkerungsbedarf wurden in 
den letzten Jahren Digitaluhren 
entwickelt und in die Produktion 
übergeleitet. Neben diesen Er¬ 
zeugnissen der Zeitmeßtechnik 
(siehe Abbildungen) werden 
vom WF auch das Blitzzusatzge- 
rät (BZG) und Bastlerbeutel an- 
geboten. 

Alle Kollektive 
sind aufgerufen 

Die ökonomische Strategie un¬ 
serer Partei ist auf die immer 
bessere Befriedigung der Be¬ 
dürfnisse der Menschen gerich¬ 
tet. 

Die auf dem VIII. Parteitag der 
SED beschlossene Hauptaufgabe 
besteht in der weiteren Erhö¬ 
hung des materiellen und kultu¬ 
rellen Lebensniveaus des Volkes 
auf der Grundlage eines hohen 
Entwicklungstempos der soziali- 
stischert Produktion, der Erhö¬ 
hung der Effektivität, des wissen¬ 
schaftlich-technischen Fort¬ 
schritts und des Wachstums der 
Arbeitsproduktivität. 

mm » 

Besonders deutlich berührt 
die Konsumgüterproduktion den 
Endzweck der sozialistischen 
Produktion, prägen sich bei ihr 
ökonomischer Inhalt und sozial¬ 
politische Wirkung aus. 

Die Entwicklung der Konsum¬ 
güterproduktion ist somit ein 
grundlegendes gesellschaftli¬ 
ches Erfordernis, das unmittel¬ 
bar mit dem Kurs der Hauptauf¬ 
gabe in ihrer Einheit von Wirt¬ 
schafts- und Sozialpolitik zusam¬ 
menhängt. 

Diesem Erfordernis müssen 
auch wir im WF uns weiterhin 
zielstrebig stellen. Vom We.rkteil 
Sonderfertigung ist beispiels¬ 
weise für das Jahr 1986 eine In¬ 
itiative zur Sortimentserweite¬ 
rung unserer Uhrenpalette ge¬ 
startet worden. Alle beteiligten 
Kollektive in V, E, T und den an¬ 
deren Werkteilemund Fachdirek¬ 
toraten sind aufgerufen mitzu¬ 
helfen, diese Initiative im Jahr 
des XI. Parteitages der SED er¬ 
folgreich abzuschließen. 

Helmut Döring, ETM 3 

FS Halbleiter: Alle 

KDT-Objekte erfüllt 
Wie in allen Abteilungen 

und' Bereichen unseres Wer¬ 
kes wurde auch in unserer 
Fachsektion der KDT in der 
ersten Vorstandssitzung des 
neuen Jahres Rechenschaft 
über die Erfüllung der Aufga¬ 
ben von 1985 abgelegt. Mit 
Stolz konnte festgestellt wer¬ 
den: Alle KDT-Objekte wur¬ 
den planmäßig erfüllt und 

Ki ID 

ge- produktionswirksam 
macht. 

Das langfristig bearbeitete 
Vorhaben „Einführung eines 
neuen Leitklebers" konnte 
z. B. mit einem ökonomi¬ 
schen Nutzen von 736,8 TM 
abgerechnet werden, der 
sich unter anderem aus einer 
erheblichen Senkung der 
Materialkosten . und aus der 
Einsparung von F- und E-Mit- 
teln zusammensetzt. 

Große Aufmerksamkeit 
wird der Ausbildung von 
Lehrlingen gewidmet. Die Si¬ 
cherung der speziellen Aus¬ 
bildung übernahm die KDT- 
Fachsektion unseres Werktei¬ 
les. 

Fachvorträge von KDT- 
Mitgliedern belebten den 
Meistertag. 

Mit Partnern des VEB Ver¬ 
bundnetze Energie und des 
VEB Kombinat EAW wurden 
Erfahrungsaustausche durch¬ 
geführt. 

Im IV. Quartal wurden 
sechs Studenten im Prakti¬ 
kum betreut. 

Seit dem 5. November 
1985 findet ein KDT-Lehr- 
gang „Arbeiten mit BC-Pro- 
grammiersprache Turbo-Pas- 
cal" jm Objekt LiNo statt, an 
dem 45 Hoch- und Fach¬ 
schulkader aus dem Werkteil 
H, den Fachdirektoraten T, Q 
und K teilnehmen. Die Initia¬ 
tive hierbei hat unsere Fach¬ 
sektion. 

Dies alles ist nur ein Teil 
des Erreichten. Es beweist je¬ 
doch, wie ernst und gewis¬ 
senhaft unsere Fachsektion 
bemüht ist, gesteckte Ziele 
zu realisieren und zu über¬ 
bieten. 

Stellvertretend für die gute 
KDT-Arbeit im Werkteil H 
wurde der Kollege Homann 
mit der Bronzenen Ehrenna¬ 
del der KDT ausgezeichnet. 

Nun gilt es auch 1986, die¬ 
sen Weg weiterzuführen und 
an die guten Ergebnisse an¬ 
zuknüpfen. 

Gerd Schlaak 
Öffentlichkeitsarbeit 

KDT-FS Halbleiter 

www.industriesalon.de
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^gl ■ Jugendbrigade 

n Fritz Kirsch «i 

LEISTUNGSVERGLEICH wird 

+ + + im Jugendobjekt 
LCD + + + Null-Fehler-Arbeit 
steht 1986 im. Mittelpunkt 
+ + + im Qualitätszirkel wird 
enger mit den Technologen 
zusammengearbeitet + + + 
die persönlichen Beiträge be¬ 
inhalten Aufgaben zur Aus¬ 
beutesteigerung und zur Sen¬ 
kung des Glasbruchs + + + 

MV-KONKRET 

TM 7 

zur echten Herausforderung 
Im Betrieb bestehen zur Zeit 

47 Jugendbrigaden mit den un¬ 
terschiedlichsten Arbeitsaufga¬ 
ben. Sieben Jugendkollektive be¬ 
stehen. allein im Fachdirektorat 
Technik. 

Unn die Arbeit des Rates der 
Jugendbrigadiere der ZFL über¬ 
sichtlich und in ihrer Qualität 
besser zu gestalten, machte es 
sich erforderlich in den Werktei¬ 
len und Fachdirektoraten, mit 
mehreren Jugendbrigaden ei¬ 
genständige Räte zu berufen. 
Diese Aufgabe stand folglich 
auch vor unserer AFO. Wie aber 
muß der Rat der Jugendbriga¬ 
diere arbeiten, um zu einem ab¬ 
rechenbaren Ergebnis zu gelan¬ 
gen? 

Auf der Grundlage einer kriti¬ 
schen Analyse des erreichten 
Standes sowie unter Nutzung al¬ 
ler positiven Erfahrungen wer¬ 
den weitere Maßnahmen für die 
Erfüllung der Aufgaben im Ernst- 
Thälmann-Aufgebot abgeleitet. 
Die bewußte und schöpferische 
Arbeit wird verbessert, indem 
ein niveauvoller und abrechen¬ 
barer Leistungsvergleich zwi¬ 

schen den Jugendbrigaden der 
produktionsvorbereitenden Be¬ 
reiche durchgeführt wird. 

Flierbei werden die organisa¬ 
torischen Voraussetzungen da¬ 
für geschaffen, daß jede Jugend¬ 
brigade ihre Wettbewerbsaufga¬ 
ben kennt und diese entspre¬ 
chend den leninschen Wettbe¬ 
werbsprinzipien öffentlich ab¬ 
rechnet, die Arbeitsleistungen 
verglichen und verallgemeinert 
werden können. 

Es geht uns aber bei der Ar¬ 
beit mit den Jugendbrigaden 
nicht nur um die Erfüllung der 

mm 

BRIEFKASTEN 

Es bleibt alles 
an der Oberfläche 

Ich hatte mich aufgerafft, mal 
wieder ins Kino zu gehen. 
„Junge Leute in der Stadt" ein 
Film der DEFA-Gruppe „Berlin", 
der zwar keine großen Erwartun¬ 
gen, aber eine gewisse Neugier 
aufkommen ließ. Leider wurde 
ich enttäuscht, denn auch dieser 
Film beendet nicht die schon ei¬ 
nige Zeit währende Flaute bei 
guten DEFA-Produktionen. 

Es ist eine 20er-Jahre-Story, 
seit „Cabaret" gab's derer schon 
viele und bessere. 

Es geht um Arbeitslose, Polizi¬ 
sten, Tingel-Girls und Jungchefs. 
Filmeinblendungen von begin¬ 
nenden , Naziaufmärschen und 
Klassenkämpfen, daneben die 
Einzelschicksale geprägt durch 
die Probleme dieser Zeit, das 
Sich-Verkaufen -einer gesicher¬ 
ten Existenz bzw. einer Karriere 
wegen, Liebestragödlen. Aber es 
bleibt alles an der Oberfläche. 
Der Wechsel zwischen Schwarz- 
Weiß und greller Farbe, (das 
kannte man schon von DEFA's 

Eine Antwort 
für Liane 

Planaufgaben, sondern um das 
WIE, das schöpferische Denken. 
Darum, was noch besser, was 
noch ratipneller getan werden 
kann. Wie können die wissen¬ 
schaftlich-technischen Aufgaben 
gemeistert werden? 

Um dieses voll durchzusetzen, 
macht es sich erforderlich, den 
Rat der Jugendbrigadiere als ein 
Zentrum des Erfahrungsaustau¬ 
sches zu nutzen und diese Erfah¬ 
rungen anzuwenden. 

Weiterhin kommen die staatli¬ 
chen und gesellschaftlichen Lei¬ 
ter zu Wort, um über ihre Ver¬ 
antwortung bei der Arbeit mit 
den Jugendbrigaden zu berich¬ 
ten, um den Jugendbrigaden 
ihre Rechte und Pflichten näher 
zu bringen. Unsere Aufgabe bis 
zum XI. Parteitag besteht nun 
darin, den Rat zu einem festen 
Leitüngskollektiv und zu einem 
starken Organ unserer AFO-Lei- 
tung zu machen und zu bewei¬ 
sen, daß wir der hohen uns 
übertragenen Verantwortung 
gerecht werden. F. Grzesko 

+ + + die Jugendlichen ar¬ 
beiten in diesem Jahr an 
sechs MMM-Aufgaben + + + 
vier Aufgaben wollen sie bis 
zum XI. Parteitag abrechnen 
+ + + 

CSK13 
+ ++ Diskussionsschwer¬ 

punkt: Durchsetzung der 
Null-Fehler-Arbeit an allen 
Arbeitsplätzen + + + der Um¬ 
gang mit Glasteilen + + + 
durch unsachgemäßen Um¬ 
gang entsteht zuviel Aus¬ 
schuß + + + „das Material 
behandeln als wären es die 
eigenen Gläser" + + + Ju¬ 
gendliche in der MMM- und 
Neuererarbeit mehr Unter¬ 
stützung durch die staatliche 
Leitung + + + 

Jugendbrigade 
„Hanns Gloger" 

+ + + gute Vorbereitung 
gemeinsam mit der staatli¬ 
chen Leitung zahlte sich aus 
+ + + Jugendbrigade über¬ 
nahm eine MMM-Aufgabe 
zusätzlich + + + an einem Ex¬ 
ponat des Werkzeugbaus 
wollen die Jugendlichen mit- 
arbeiten + + + mit dieser 
MMM-Aufgabe wollen sie 
auch auf der Kreismesse ver¬ 
treten sein ■ 

CPS 22 - 25 
+ + + Jugendfreunde stel¬ 

len sich den Plankennziffern 
des Jahres 1986 + + + jeder 
einzelne FDJler des Kollektivs 
erhält einen ' persönlichen 
Auftrag- zur Überbietung der 
Planaufgaben + + + monat¬ 
lich wollen sie 500 Kilo¬ 
gramm Altpapier als Sekun¬ 
därrohstoff bereitstellen 
+ + + 

CTT 

CSK 12 
. + + + Jugendliche wollen 

im Rahmen der Null-Fehler- 
Arbeit als Schrittmacher im 
Kollektiv wirken + + + im 
Mittelpunkt steht die Einhal¬ 
tung der Technologie + + + 

+ + + Jugendliche der 
Hauptabteilung CTT über¬ 
nahmen persönliche Auf¬ 
träge + + + kritisierten die 
unzureichende Unterstüt¬ 
zung bei der MMM-Arbeit 
durch die staatliche Leitung 
+ + + drängen nach der Bil¬ 
dung eines Jugendforscher¬ 
kollektivs in der Hauptabtei¬ 
lung + + + 

Ausstellung zum 
„Die Frau und der Fremde") so¬ 
wie die einfallsreiche und ge¬ 
konnte Kameraführung ließen 
die ansonsten recht dürftige 
Story doch noch zum Film wer¬ 
den. Es bleibt zu hoffen, daß die 
jungen Schauspieler, die szenen¬ 
weise recht erstaunliche Leistun¬ 
gen zeigten, noch des öfteren in 
unseren Kinos zu sehen sein 
werden. 

Sibylle Waldhausen, RV 52 

40. Geburtstag 
Die Ausstellung „Vorwärts, Freie Deutsche Jugend!" wird 
anläßlich des 40. Jahrestages der FDJ (7. 3. 1986) im Mu¬ 
seum für Deutsche Geschichte gezeigt. Sie umfaßt Leitli¬ 
nien der Etappen der Entwicklung der Jugendorganisation 
von 1945 bis zur Gegenwart und ist bis zum 9. März 1986 
täglich von 9.00 bis 18.00 Uhr geöffnet. 1949 besuchte die 
1. Pionierleiterdelegation die UdSSR. Dem Leiter der Abord¬ 
nung, Gerhard Heidenreich, wurden diese Fanfare und die 
Trommel zum Geschenk gemacht. Als Leihgabe Gerhard 
Heidenreichs sind sie in der Ausstellung zu sehen. 

Foto: ADN-ZB/Kroh 

Liebe Liane! 
Neulich (report 1/86) las ich 

Deine ganz und gar in die Ju- 
gendseiten-Mitte gestellte Frage. 
Die mit den heulenden Sirenen 
meine ich. 

Ich weiß nicht, was Du tun 
würdest; vielleicht weißt Du's ja 
eben auch nicht, sonst würdest 
Du ja nicht fragen. * 

Ich würde halt.erstmal abwar- 
ten, welcher Alarm da angezeigt 
wird, vielleicht brennt es eben 
mal wieder, dann ist's Sache der 
Feuerwehr, mein ich, oder ist es 
ein Probealarm, oder es ist, was 
wir nicht hoffen, ein Katastro¬ 
phenalarm und das würde für 
mich bedeuten, daß ich in den 
ZV-Keller renne und mich in 
meiner zuständigen ZV-Abtei- 
lung melde und „tue" ... 

P. S. Liebe Liane - und Du? 
Matthias Brüll, HF 4 

repmrt Festival des 
politischen Liedes 

40 Kilogramm 
je FDJ-Gruppe 

Das Festival des politischen 
Liedes findet vom 16. bis 23. Fe¬ 
bruar statt. Mit euren Karten¬ 
wünschen könnt ihr euch ab so¬ 
fort an euren AFO- bzw. Kultur¬ 
funktionär wenden. 

sein. Zur Eröffnung geben die 
„Die Anderen", Berliner Ama¬ 
teur-Rockband, ein Konzert. Mit 
dabei ist auch Olaf Tost (git) aus 
der Abteilung TAF 2. 

Mit sowjetischen 
Jugendfreunden 

Im Klub: 
Unsere Grundorganisation hat 

sich das Ziel gestellt, mit 40 Kilo¬ 
gramm Altpapier je FDJ-Gruppe 
an der SERO-Aktion der „Jungen 
Welt" teilzunehmen. 

Rock & Grafik 
Eine Ausstellung des Grafikers 

Heiko Kastl wird ab 9. Februar 
im „Klub International" zu sehen 

Zu einem Freundschaftstref¬ 
fen mit Jugendfreunden aus der 
Sowjetunion wird am 26. Fe¬ 
bruar in den Saalbau Friedrichs¬ 
hain eingeladen. Wenn ihr Inter¬ 
esse und ab 19.00 Uhr Zeit habt, 

’ so könnt ihr euch an euren AFO- 
Sekretär wenden. 

2052## seit* 6 M § 

Q. Cö Q- 
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20 Jahre 1. FC Union 
Sicher ist es ein schier aus- Ulrich Prüfke, Günter Möge, 

sichtsloses Unterfangen, die Heinz Kaulmann, Ralf Quest, Jür- 
20jährige Geschichte eines Fuß- gen Stoppok, Peter Rentzsch, Jo¬ 
ballklubs auf dem knapp bemes- eben Ernst und Klaus Korn. Den 
senen Platz einer Zeitungsseite Treffer für Union erzielte Wolf¬ 
ausführlich verfolgen zu wollen, gang Wruck per Kopf. 
Aber, und das erleichtert wohl Werner Schwenzfeier, der da- 

Die 70er Jahre erwiesen sich 
für den 1. FC Union keineswegs 
als goldene. 1973 trat man er¬ 
neut den Gang in die Liga an, 
diesmal sogar für drei Spielzei¬ 
ten. Erst im dritten Anlauf nahm 
die Mannschaft 1976 endlich die 

zenden wurden beendet. Eine 
vor Energie strotzende junge Elf 
nahm unter der umsichten Füh¬ 
rung des erfahrenen Trainers 
Karl Schaffner erfolgreich Anlauf 
zum sofortigen Oberligaaufstieg. 

Der Union-Jahrgang 1985/86 
scheint an die Erfolge Ende der 
60er Jahre anzuknüpfen. Erfah¬ 
rene Spieler stießen vor Beginn 
der Saison 1985/86 zu Union 

»Alte Försterei“ 
hat Tradition 

fc : 
; 

,. ' l vvwui vvcuici ocuweiiz.ieier, uer ua- ute mannscnan iy/ö enaiicn die j c~- -TAmr 
aie Aufgabe, dieser Klub ist im malige Trainer, kramte für uns in Hürde Aufstiegsrunde. In diesen de|, "®'son zu Unior 
Betrieb nicht nur bekannt, son- seinen Erinnerungen: „In diesem erfolglosen Jahren rächte sich und bl den mi? den iun9en Ad¬ 
dern auch sehr beliebt. Viele Ortsderby trafen wir auf eine "die unkontinuierliche Arbeit mit tDeuren eme 9ute Mischung von 
Fernsehelektroniker fieberten in sehr spielstarke Elf von Motor dem Nachwuchs. Nur wenige Routlne und jugendlichem Ta- 
den vergangenen zwei Jahrzehn- Köpenick, die all ihr Können in junge Akteure schafften den tendrang. 
we"™itdem 1- FC Union, durch- die Waagschale warf. Schließ- Sprung in die Männermann- Auch in der Nachwuchsarbeit 
wanderten manches Tief und lieh wollte sie es gegen uns als Schaft. Probleme beim Genera- verbesserte sich einiges Die |u- 
' jTfen Slch uber die nicht so erst kürzlich gegründetem Klub tionswechsel waren die Folge. niorenoberligamannschaft be- 
zanireichen Erfolge. wissen. Uns ging es im ersten 

Punktspiel als 1. FC Union vor al¬ 
lem darum, diese Begegnung 
nicht zu verlieren. Mit dem 1:1 
hatten wir das auch erreicht." 

Im ersten Oberligajahr konnte 
Am 20. Januar 1966 wurde das die „Eiserne Union" beweisen 

erste Kapitel in der Klubge- daß sie eine echte Bereicherung 
schichte begonnen. An diesem für die höchste Spielklasse dar- 
Utg versammelte sich die bishe- stellte. Zwar hatte Union in der 
rige Sektion Fußball des TSC Anfangsphase einige Anpas- 

erlin im TRO-Klubhaus. Aus sungsschwierigkeiten (0:5 in 
aen Händen von Paul Verner, Jena), konnte sich aber bald Sta¬ 
uern-damaligen 1. Sekretär der bilisieren. 
Bezirksleitung Berlin der SED, |m März 1967 rief der 1. FC 
erhielt sie die Gründungsur- Union alle Oberligamannschaf- 
Kunde als Fußballklub. Für viele ten auf, fünf Prozent der Einnah¬ 
rußballanhänger war das zwei- men aus einem Heimspiel für 
renos eine Überraschung, denn das kämpfende vietnamesische 
uer TSC vertrat seit Jahren Berlin Volk zu spenden. Die Reaktion 

u^ln der Liga. war überwältigend: Alle Ober- 
Doch der Fußballboden an der liga-Kollektive und eine Reihe 

..Alten Försterei" war schon im- von Ligagemeinschaften hatten 
mer ein traditionsreicher. Erin- sich diesem Aufruf angeschlos 
nert seran die Arbeitersportbe- sen. Damit zeigten nicht nur die 
wegung der 20er Jahre. Als Unionspieler, daß sie weit mehr 
diese nach dem Machtantritt der als nur Fußball im Kopf haben 
Nazis 1933 zerschlagen wurde, 
organisierten sich viele Gegner P^L-ol «ir 
°es Faschismus bei Union Ober- UCI1 

scch?™weide- .Als "Elf- d,e' Außenseiter jjchiosserjungen ging sie in die 

BMI 
-W 

r M 

mi 

SFi 

Joachim Sigusch im energischen Zweikampf mit Axel Tyll vom 1. 
FC Magdeburg. Unions langjähriger Kapitän ist noch immer der 

R„ri:-rZTW a"',a. T" ^ Akteur mit den meisten Oberligaeinsätzen und Spielen insgesamt 
R . ,ner Fußbsllgeschichte ein. Die Saison 1967/68 brachte für den Klub. Er war auch der erste Union-Fußballer des Jahres 
öa|d schon nach der Befreiung dem 1. FC Union den bisher 
v°m Hitlerfaschismus rollte das 
runde Leder wieder an der „Al- 
ten Försterei", von 1950-53 so- 
9ar in der Oberliga. 

Nun a|so beherbergte die 
Y'Uhlheide gar einen Fußball 

größten Erfolg in der Klubge¬ 
schichte. Am Sonntag, dem 9. 
Juni 1968, stand im 17. Finale um 
den FDGB-Fußballpokal dem 
Meister . FC Carl-Zeiss-Jena der 
krasse Außenseiter 1. FC Union kl i CIUC y01 einen rimuan- McK>;se /Auiienseiier i. ri^ unior 

Um der erbieR großzügige gegenüber. Von 45 Zeitungsre- 
nterstützung, um den soforti- daktionen tippten 42 Jena als Sie- 

Sm il^ufstie9 in die höchste 9er- Der Spielbeginn schien ih- 
sta asse zu scFiaffen- lm Vor- nen recht zu geben. Schon nach 
dPnd waren wichtige Vertreter 30 Sekunden wurde Union kalt 
sch yv.i.rtschafdichen und gesell- getroffen, Jena ging 1:0 in Füh- 
Der 'Cden Lebens vertreten, rung. Doch die Unionen zeigten 
yy r erste Klubvorsitzende war dem hohen Favoriten die Zähne 
de/v^ 0tt0, Generaldirektor und kämpften unermüdlich. In 
und v u HocFlsPa0nungsgeräte der 30. Minute verwandelte 
ten Ka°e'- Zum Vorstand gehör- Meinhard Uentz einen Hand- 
yy auch die Genossen Hans Strafstoß zum 1:1. In der 62 Mi- 
2iri9|n®r' Sekretär der SED-Be- nute schließlich gelang Ralf 
SeLJ®!?un9. Hans Modrow, 1. Quest der Siegestreffer. Der 1. 
KönJp • i der SED-Kreisleitung FC Union wurde Pokalsieger! 
darnn?IC • und OtFried Steger, Diese Mannschaft errang den 
mc/ri . Minister für Elektrotech- großartigen Erfolg: Ignaczak, 
bekatlektronik- Aber aucb vie^e VVruck, Hillmann (67. Min. Zed 
bekannt Fußballer stießen in 
bz« S1aison 1965/66 zum TSC 
Pet„ '- FC Union. Unter ihnen 
ru- r Blüher, Günter Hoge, Joa- 
snim Ernst (Vater des National- 

P lers Rainer Ernst), Harald 
diP<>e Und Meinhard Uentz. Mit 

en . personellen Verstärkun- 

ä 

: -j 
mim ■ 

wm 

Wieder einmal kann Wolfgang Matthies einen Gegentreffer ver¬ 
hindern. Mit ihm als Stammtorwart mußte Union noch nie den 

werden. 

dii^6?1 war die Schwierigkeit 
Rpnes Goterfangens bewußt. Zu 
beuntn der zweiten Halbserie 
hoii , Gnion den zweiten Ta- 
oeNenp|at2 mit drei Punkten 

Rückstand zu Vorwärts Cottbus. 

ler), Lauck, Felsch, Prüfke, 
Betke, Hoge, Quest, Uentz, Stop- .... 
pok. Union's Trainer war Wer- Gang in die Liga antreten! 
ner Schwenzfeier. 

Im darauffolgenden Spieljahr 1980 mußte die Mannschaft legte nach der ersten Halbserie 
konnte Union trotz einer guten erneut in den sauren Apfel des den sechsten und das Jugendli- 
Startphase nicht an die Leistun- Abstiegs beißen. In den folgen- gakollektiv den 4. Platz. Doch 
gen im Pokalfinale anknüpfen, den zwei Ligajahren wurde eine besonders erfreulich ist, in der 

PrHprkp prwipe cirh alc \__ r\t_i- _ .._i_ - 
9en sollto ^ A r o L J . ruAonmcc diiMiupien. aen zwei Ligajahren wurde eine besonders erfreulich ist, in der 
Werden 6r Au's^ie9 erreicht Die Spielerdecke erwies sich als radikale Verjüngungskur vorge- Oberliga wu/de Union als Auf- 

i„_i • zu dünn, Verletzunqsausfälle wa- nnmmon Vnn iqr? hie iqrz no. «toinor Radhotor zu dünn, Verletzungsausfälle wa¬ 
ren nicht zu verkraften. Dies und 
die für Union typische Stürmer¬ 
kalamität führten zum Abstieg in 
die Liga. 

Nach einem überaus miß¬ 
glückten Saisonbeginn (6:6 

nommen. Von 1982 bis 1984 ge- Steiger Sechster zur Winter¬ 
hörte die Mannschaft wieder der pause. Außerdem gehört die Elf 
Oberliga an, jedoch mußte die- zu den letzten vier Mannschaf- 
ses junge Kollektiv manches ten, die um den FDGB-Pokal 
Lehrgeld zahlen, so daß der er- kämpfen. Damit ist Uniorvseit 
neute Abstieg 1984 nur wenige zehn Jahren der beste Neuling in 

'"1 AÜswärt«oLTKarTL\0ltD^- %'UC,K}e!? (6:6 überraschte. der Oberliga! Und, das haben 
Penick hootSS« 5 ^5t?l' Ko' Pur|kte! schaffte der Klub nach In der vergangenen Ligasaison sich die Jungs um Kapitän Ralf 
arn 13 Ppk n * inrcJ' . ^n'on rnonatelangem Zittern und Ban- tat sich vieles beim 1. FC Union. Strässer fest vorgenommen, die 
^unktsnipi rUur u ° Se,j erstes 9en doch den sofortigen Wie- Unübersehbar war eine stabilere Rückrunde soll genausogut ab- 
endete Finrü ^ Oberligajahr Leitung, die für ein günstiges solviert werden. Damit dürfte 
Peter Rir.hc? S\A!ZuWur ”1970/71 spielte Union wieder Klima im gesamten Klub sorgte, das 20. Jahr des Klubbestehens 
Jürgen Rpir.^ A?n9 Wruck, eine gute Rolle im Vorderfeld Die Zeiten des ständigen Wech- zu den erfolgreichsten des 1. FC 

ger, Günther Stange, der 14 Mannschaften. selns von Trainer und Klubvorsit- Union gehören. 

r_- 

J Übrigens... 
...spielten in den Reihen 

von. Union bisher drei aktu¬ 
elle Nationalspieler: Wolf¬ 
gang Wruck, Reinhard 
Lauck und Günter Hoge 

...bedeuten Joachim Si- 
gusch's 370 Einsätze für 
Union noch immer Klubre¬ 
kord 

...streifte von den heuti¬ 
gen Unionern Lutz Hendel 
am häufigsten das Union- 
Jersey über, nämlich 295 
mal. Damit belegt er Platz 
zwpi in der „ewigen" Rei¬ 
henfolge des Klubs 

...hat Joachim Sigusch 
mit 160 Spielen auch die 
meisten Oberligaspiele für 
Union bestritten 

... ist Lutz Hendel der Ak¬ 
teur mit den gegenwärtig 
meisten Oberligaeinsätzen. 
Seine 135 Spiele bedeuten 
Platz drei in der „ewigen" 
Liste 

...schoß Uwe Borchardt 
schon 85 Tore für Union, 
soviel wie kein anderer 

...bleiben die 35 Oberli¬ 
gatore von Meinhard Uentz 
wohl noch ein paar Jahre 
Hausrekord, denn Olaf 
Seier und Lutz Hovest aus 
dem 85er Jahrgang sind 
erst bei elf Erfolgen ange¬ 
langt 

...ist Ralf Sträßer mit sei¬ 
nen neun Treffern der be¬ 
ste Torjäger aller Oberliga¬ 
mannschaften der ersten 
Halbserie 

...stieg Union mit Wolf¬ 
gang Matthies als Stamm¬ 
torwart noch nie aus der 
Oberliga ab. Möge also 
„Potti" noch viele Jahre im 
Kasten stehen! 

...erreichte Union erst 
zweimal das Halbfinale im 
FDGB-Pokal. 1968 beim Po¬ 
kalsieg und in dieser Sai¬ 
son. Ein gutes Omen also! 

...war Union in der 
Oberliga noch nie in einer 
Halbserie so torhungrig 
wie diesmal: 19 Treffer sind 
absoluter Klub-Rekord! 

...sind Union und der 
BFC mit je neun erzielten 
Toren auf fremden Gefil¬ 
den die erfolgreichsten 
Mannschaften der ersten 
Halbserie 

...wurden bisher fünf Ak¬ 
tive als „Union-Fußballer 
des Jahres" geehrt: Joa¬ 
chim Sigusch; Uwe Bor¬ 
chardt, zweimal Wolfgang 
Matthies, Olaf Seier und 
Ralf Sträßer 

...passen nur in fünf der 
gegenwärtigen Oberligasta¬ 
dien mehr Zuschauer als in 
die „Alte Försterei" 

...hat Union nur gegen 
Zwickau und Riesa von den 
heutigen Oberligamann¬ 
schaften eine positive Bi¬ 
lanz 

... ist die halbjährlich er¬ 
scheinende „Union-Infor¬ 
mation" die einzige Klub- 
Zeitschrift im DDR-Fußball 

...rief der Jugendklub 
des 1. FC Union zur Wahl 
des „All-Star-Teams" anläß¬ 
lich des 20. Klubjubiläums 
auf. So sieht 6s aus: Mat¬ 
thies; Möckel, Wruck, Hen¬ 
del, Lauck; Prüfke, Seier, 
Quade, Sigusch; Sträßer) 
Uentz 
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Nach umfangreicher Rekon¬ 
struktion und Erweiterung 
wurde die Jugendherberge in 
Berlin-Grünau wiedereröffnet. 
Nach der Rekonstruktion bietet 
die Einrichtung, die bereits seit 
1957 genutzt wird, jeweils 150 
jungen Leuten in 38 gemütli¬ 
chen 2- bis 6-Bett-Zimmern 
Möglichkeiten zur Übernach¬ 
tung. Blick von der Dahme aus 
auf die Jugendherberge, die mit 
der Wiedereröffnung den Na¬ 
men des antifaschistischen Wi¬ 
derstandskämpfers Hans Kiefert 
erhielt. 

Foto: ADN-ZB/Uhlemann 

Jugendherberge an der 
Dahme rekonstruiert 

Rund 20 000 in- und ausländi¬ 
sche Besucher werden sich jähr¬ 
lich in der rekonstruierten Ju¬ 
gendherberge in Grünau erho¬ 
len können. Sie wurde am 20. Ja¬ 
nuar 1986 vom Köpenicker Stadt¬ 
bezirksbürgermeister Horst 
Stranz übergeben. 

Mit dem rekonstruierten Haus 
hat sich nicht nur die Kapazität 
verdoppelt, sondern es verbes¬ 
serte sich auch die kulturelle Be¬ 
treuung der Gäste wesentlich. 

Zur Herberge gehört auch die 

zentrale Boots- und Zeltausleih¬ 
station der Berliner Jugend. Von 
Mai bis September stehen für 
die Jugendlichen der Hauptstadt 
86 Motorboote, 18 Faltboote, 
538 Zelte und fast 1500 Cam¬ 
pingartikel sowie Luftmatratzen 
und Schlafsäcke zur Ausleihe be¬ 
reit. 

Gleichzeitig mit der Wiederer¬ 
öffnung der Jugendherberge 
wurde ihr der Ehrenname „Hans 
Kiefert" verliehen. 

Karin Stemmler 

Veranstaltungstips 

Haus 

der 
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Dienstag, 4. Februar,.17.30 
Uhr: Brücken der Freund¬ 
schaft. Zur Luftverkehrsko¬ 
operation sozialistischer Län¬ 
der. 

Donnerstag, 6. Februar, 
17.30 Uhr: Die KPdSU - füh¬ 
rende Kraft bei der Vervoll¬ 
kommnung des Sozialismus 
in der UdSSR. Es spricht: Dr. 
Günter Tschacher. 

Dienstag, 11. Februar, 20 
Uhr: „Von der Liebe und so 
heiter." Ein literarisch-musi¬ 
kalisches Programm, gestal¬ 
tet vom Arbeitertheater des 
Zentralen Hauses der DSF. 

Mittwoch, 12. Februar, 17 
Uhr: BLICKPUNKT SOWJET¬ 
WISSENSCHAFTEN: Wissen¬ 
schaft und Wissenschaftspo- 
tential in der UdSSR. Ge¬ 
sprächspartner: Prof. Dr. 
Werner Merke. 

Donnerstag, 13. Februar, 
17.30 Uhr: KLUBGESPRÄCH: 
Außenpolitik aktuell mit Fred 
Löwenberg; 17.30 Uhr Ju- 
gendveranstaltung KULTUR- 
BASAR: Lieder für den Frie¬ 
den, im Gespräch mit Teil¬ 
nehmern des Festivals des 
politischen Liedes. 
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Ein weiterer Teilkomplex des zum Marx-Engels-Forum gehörenden 
Wohngebietes konnte dieser Tage übergeben werden. In das Häu¬ 
sergeviert zwischen Nikolaikirche und Molkenmarkt sind die 
ersten Mieter eingezogen. Drei gastronomische Einrichtungen, 
das Gasthaus „Zur Rippe" (Eckhaus Bildmitte), die „Kaffeestube" 
an der Molkenritze (links) und die Gaststätte „Zum Paddenwirt" in 
der Eiergasse, deren Beginn man rechts sieht, bieten den Berli¬ 
nern und ihren Gästen Entspannung. Foto: ADN-ZB/Beil 

Berlin, wie haste 
dir jemausert 

„Berlin enstand aus zwei selbständigen Stadtgemeinden, Berlin 
und Cölln. Vor 750 Jahren, 1237 wurde Cölln. 1244 Berlin selbst ur¬ 
kundlich erwähnt." 

So beginnt die erste der neun Thesen „750 Jahre Berlin", die am 
14. Dezember 1985 im Aufträge des „Komitees der DDR zum 
750jährigen Bestehen von Berlin" veröffentlicht wurden. 

750 Jahre Berlin - das sind ein 
dreiviertel Jahrtausend wechsel¬ 
voller Gechichte einer Stadt und 
ihrer Bürger, die mit der deut- 

i_I sehen und in vielem mit der eu¬ 
ropäischen und der Weltge 

„Vor und hinter den Kulissen - 
fast alles über Film" lautete das 
Motto einer Veranstaltung im 
Pionierpalast „Ernst Thälmann". 
Mädchen und Jungen fanden 
Gelegenheit, sich vor eine Ka 

schichte verknüpft ist. Über Jahr¬ 
hunderte hinweg war Berlin 
Schauplatz heftiger Auseinan¬ 
dersetzungen zwischen Fort¬ 
schritt und Reaktion, zwischen 
den Kräften des Friedens und 

mera zum Eignungstest zu set- des Krieges. Den 750. Jahrestag 
begeht Berlin als Hauptstadt der 
Deutschen Demokratischen Re¬ 
publik, des sozialistischen deut¬ 
schen Staates, in dem der Friede 
oberster Grundsatz der Staatspo¬ 
litik ist. * 

zen. Andere konnten zum 
Thema Film zeichnen und ba¬ 
steln. Zum Gespräch stellten 
sich Vertreter verschiedenster 
Filmberufe. Foto: ADN-ZB/Uhle- 
mann 

Waagerecht: 1. weibliches 
Rollenfach, 5. Gerte, J. zuge¬ 
schnittenes Holz, 8. Sinnesor¬ 
gan, 10. Schriftsteller, NPT, 13. 
Gewebe mit glänzender Abseite, 
16. altrömische Hausgeister, 17. 
nordfriesische Insel, 20. Kenn¬ 
zeichen, Merkmal, 24. kleine 
Deichschleuse, 25. Schwimmvo¬ 
gel, 26. Einheit des Lichtstromes, 
27. Geliebte des Leander, 28. • 
Ruhm. 

Senkrecht: 2. Gestalt aus „Der 
Bettelstudent", 3. Lehrling, be¬ 

sonders in der Land- und Forst-1 
Wirtschaft, 4. Singvogel, 5. so¬ 
wjetischer Donauhafen, 6. 
Schweizer Volksheld, 9. die kür¬ 
zeste Verbindung zwischen zwei 
Punkten, 11. Oper von Carl Ma¬ 
ria von Weber, 12. Klebstoff, 14. 
Stammvater eines Riesenge¬ 
schlechts, 15. Mineral, 16. mit¬ 
telalterliches Volkslied, 18. Ge¬ 
sichtsausdruck, 19. deutsche 
Spielkarte, 21. Wasserjungfrau, 
22. Gestalt aus „Wallenstein", 
23. Kinderfrau. 

Auflösung äus Nr. 4/86 

Waagerecht: 1. Agnat, 4. Galan, 7. Ali, 8. Basar, 11. Laube, 13. 
Akaba, 14. Rot, 15. Tula, 16. Karate, 18. Stator, 21. Tana, 24. Air, 25 
Kelim, 26. Skote, 27. Erika, 28. Ui, 29. Elain, 30. Leila. 
Senkrecht: 1. Arbat, 2. Nasal, 3. Tara, 4. Gilda, 5. Laura, 6. Miete, 
9.' Akustik, 10. Abart, 12. Botanik, 17. Rater, 18. Sasse, 19. Arosa 
20. Olein, 22. Alibi, 23. Amara, 25. Keil. 
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In Berlin vollzog sich die 
Gründung der Deutschen Demo¬ 
kratischen Republik. Das war ein 
Wendepunkt in der Geschichte 
unseres Volkes und Europas. Ge¬ 
prägt durch den Sozialismus und 
die Arbeiter-und-Bauern-Macht 
wurden die seither verflossenen 
Jahrzehnte zum wichtigsten Ka¬ 
pitel der 750jährigen Stadtge¬ 
schichte. Als Bürger der DDR 
wurden die arbeitenden Men¬ 
schen Berlins zum ersten Mal 
Herren ihres eigenen Geschicks. 
Bei der Konstituierung des „Ko¬ 
mitees der DDR zum 750jährigen 
Bestehen von Berlin" erklärte 
dessen Vorsitzender, der Gene¬ 
ralsekretär des ZK der SED und 
Vorsitzende des'Staatsrates der 
DDR, Erich Honecker: „Unter 
Führung der Arbeiterklasse und 
ihrer Partei, durch das Zusam¬ 
menwirken aller mit ihnen ver¬ 
bündeten Kräfte wurde in 35 Jah¬ 
ren DDR mehr für ein besseres, 
sinnerfüjltes Dasein der Bürger 
Berlins, für ihr hohes materielles 
und kulturelles Lebensniveau ge¬ 
tan und erreicht als in Jahrhun¬ 
derten früherer Stadtgeschichte. 
Nie zuvor wurde hier so viel pro¬ 
duziert, gebaut und rekonstruiert 
wie in unserer Zeit, und nie zu¬ 
vor geschah dies zu dem alleini¬ 
gen Zweck, dem Wohle des Vol¬ 
kes zu dienen." 
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AUS DEM 
WOHNBEZIRK 

Das Köpenicker Handwerk er¬ 
hält in diesem Jahr erneut Zu¬ 
wachs, 25 Gewerbegenehmigun¬ 
gen werden unter anderem an 
Bäcker, Fleischer und Schneider 
vergeben. 
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